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BEMERKUNGEN ZUR NEUAUFFÜHRUNG "KUNO UND ELSE" 1984

"Manche glaubten 1959, das Spiel könne aus vielerlei Grün—

den nicht wieder aufgeführt werden. wenn es trotzdem mög—

lich werden soll -Vermessenheit, Wägnis oder gute Tradi—

tion?", so schließt der Artikel über die literarische Be—

arbeitung des Sagenstoffs "Kuno und Else" in der Fest—

schrift.

wenn die Aufführung trotzdem gewagt wurde, so gingen fol—

gende Überlegungen voraus:

— Die Sage selbst reicht weit ins Mittelalter zurück. Der

Weg zu den Quellen trägt seit Jahrhunderten den Namen

"Liebenbach".
Es handelt sich bei diesem Spiel also nicht um ein

"Volksstück" nach heutigem Fernsehsprachgebrauch.
Die Gebrüder Grimm fanden die Sage wert, sie aufzu—

zeichnen und damit der Nachwelt zu erhalten.

— Die Prosadichtung "Der Liebenbac
"

von Heinrich Bertel»

nenn und die darauf fußende dramatische Bearbeitung_von

Karl Engelhard "Kuno und Else" stellen thematisch in

den Vordergrund, daß Lieben auch Leiden bedeuten kann,

und das ist kein zeitgebundenes Pr0blem.

— Der Generationsunterschied, wie er sich im Stück dar-

stellt, mag heute zwar in$anderen Erscheinungsformen

auftreten, aber besteht nach wie vor.

— Den vorliegenden aus 1908 09 stammenden Text völlig neu

zu überarbeiten, wäre in er zur verfügung stehenden Zeit

kaum.möglich gewesen, außérdem hat sich die Engelhardsche

Fassung in das Bewußtsein vieler Spangenberger eingeprägt.

- Die Textkürzungen waren uLa. auch deshalb nötig, weil

eine 3 Stunden dauernde Aüfführung kaum mehr zumutbar

ist.

Am 5.August 1909 fand die Uraufführung statt. Zum sechsten

Male in den 75 Jahren wurde‘das Stück inszeniert, das be-

weist doch auch, daß man sith davor hüten wollte, aus ei-

nem Festspiel ein abgedroschenes Völksstück zu machen.



Zum Inhalt:

Bürgermeister Sinning nächte die ständige Wassernot

des Städtchens beheben, indem er das klare wasser der

im Blaubach liegenden Quelle in offenen Gräben —des-

halb Lieben b a c h— in die Stadt leiten will.

Mannigfache Schwierigkeiten ergeben sich. Auch private

Schwierigkeiten hat Sinning mit seiner Tochter Else.

Diese liebt einen zwar tüchtigen, aber arnen und dem

Vater nieht standesgemäß geltenden Küfergeselle namens

Kuno. Sinning hat andere Heiratspläne mit seiner Toch—

ter. Als der Landgrafensohn und Mitregent Otto der

Schütz sich auch für das Glück der beiden Liebenden

einsetzt, stellt Sinning an Kuno eine wahnwitzige Be—

dingung, unter deren Erfüllung er die Heiratseinwilli—

gung zu geben bereit ist:

wenn es Kuno gelinge, in e i n e m Jahr das wasser

in die Stadt zu leiten, ohne Hilfe von Lehrling, Ge—

selle oder anderen Männer, dann solle er die Else ha—

ben.
‘

'

Kuno erklärt sich mit den Wbrten bereit: "Jetzt grab’
ich nein Grab — oder nein Glück." Daraufhin Else, sie

sei weder Lehrling, Geselle noch anderer Mann, also

dürfe sie ihrem Geliebten helfen und beistehen.

Unter härtesten Strapazen schaffen es die beiden, das

wasser fristgerecht in die Stadt zu leiten. Aber nach

den letzten Handgriffen fallen sie sieh erschöpft in

die Arne.

Als man sie findet, sind sie tot.

Ludwig Pfeiffer
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